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Abonnementspreis: 

durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 

Zloty 7.— jährlich gu tg 84.— Einzelnummer 15 
onntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erscheint täglich morgens, 
an Tagen nach einein Feiertag oder Sonntag mittags. 
monatlich mit Zuftellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
Groſchen, 


Ehhriflteiting und Geſchüftsſtelle: 


Lodz, Petritauer 109 


Telephon 136:90, Poſtſchecktonto 63,508 
Oeſchäfteſtunden von 7 hr fen bio 7 Uhr abends. 
Sptechtung en der Echeiftieiters täglich vom 2.303,30. 


A 8 N Die ſiehengeſpaltene Millime - 
terzelle 15 Groſchen, im Text bie breigefpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebole 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 1.— Zloty; 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Dentichen Sosialiitiichen Arbeitspartei Polens. 


12. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text ft 
falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Deutſches Memorandum an Frankreich 


Antwort und Fragen in Sachen der Abrüſtungs vorſchläge. 


Berlin, 3. Februar. Auf das Aide memoire der 
franzöſiſchen Regierung vom 1. Januar 1934 hat die 
deulſche Regierung am 19. Januar in einem Memoran⸗ 
dum geantwortet, dem wir folgenden Auszug entnehmen: 

I. Bevor die deutſche Regierung auf die Kritik ein⸗ 
geht, die das franzöſiſche Aide memoire an dem deutſchen 
Vorſchlag zur Abrüſtungsfrage übt, möchte fie ſich zu dem 
Plane äußern, den die franzöfiiche Regierung jenem Vor⸗ 
ſchlag gegenüber zu ſtellen geglaubt hat. Welches würde 
die Lage ſein, die geſchaffen würde, wenn es zu einer Kon⸗ 
vention auf der Grundlage des franzöſiſchen Planes käme? 

Auf dem wichtigen Gebiet des Kriegsmate⸗ 
rials würde die Abrüſtung um mehrere Jahre hinaus⸗ 
geſchoben. Während dieſer Zeit würden die hoch gerüſte⸗ 
ten Staaten ihr geſamtes ſchweres Landmaterial auch in⸗ 
ſoweit unvermindert behalten, als es in erſter Linie für 
Angriffszwecke in Betracht kommt. Es ftagt ſich, ob es 

mgegenüber vom Standpunkt der allgemeinen Sicher⸗ 
heit erheblich ins Geſicht fallen würde, wenn die hochgerl⸗ 
fteten Staaten während dieſer Zeit auf die Neuher⸗ 
ſtellung ſchwerer Angriffswaſen verzichten. Deutſch⸗ 
land würde ſeinerſeits auf die im Verſafller Vertrag 
geſehenen völlig unzureichenden Waffenarten beſchränkt 
bleiben, hätte aber während dieſer Periode gleichwohl die 
Umbildung der Reichswehr vorzunehmen. Wie ſoll jedoch 
die Umbildung eines Heekes praktiſch durchgeführt werden, 
wenn ihm nicht von vorn herein das für ſeine Verwen 
dungsmöglichkeit notwendige Material zur Verfügung 
ſteht? Wie kann bei einer derartigen Umbildung der 
Reichswehr die deutſche Sicherheit auch nur einigermaßen 
gewährleiſtet werden? 

Was die Frage der Per ſonalſtärken anlangt, 
fo wäre die Vereinheitlichung der Herrestypen natürlich 
davon abhängig, daß der vorgeſehene Tipus auch von den 
anderen Staaten angenommen wird. Außerdem kann aber 
der Wert der von Frankreich ſchon für die erſte Periode 
zugeſtandenen Herabſetzung ſeiner Perſonalbeſtände erſt 
dann beurteilt werden, wenn feſtſteht, was mit den fran⸗ 
zöſiſchen Ueberſeetruppen geſchehen ſoll. Für die 
in Afrika ſtehenden Truppen ſind alle organiſatoriſchen 
Vorbereitungen getroffen, um fie jederzeit binnen kurzem 
nach Frankreich bringen zu können. Liegt unter dieſen 
Umſtänden nicht die Annahme nahe, daß die Herabſetzung 
der Heimattruppen ſtets durch Heranziehung von Ueber⸗ 
ſeetruppen wieder wettgemacht werden könnte, ſoſern nicht 
auch die letzteren in das Syſtem der Herabſetzung der Per⸗ 
ſonalbeſtände einbezogen werden? 


Hinsichtlich der Luftſtreitkräfte wäre zu über 
legen, ob nicht mit der nach dem ſranzöſiſchen Aide me⸗ 
moire vorgeſehenen ber ihrer Vermi nderung das 
wichtige Prinzip an ben würde, alle großen Luſtſlol⸗ 
ten auf einem einheitlichen Niveau einander anzugleichen. 
Aber auch hiervon abgeſehen, stellt ſich für Deutſchland 
die Frage, ob es für die erſte Phaſe und ſogar für die 
zweite Phaſe der Konvention dabei bleiben ſoll, daß es 
keinerlei militäriſche Luftfahrt beſitzt. Falls dieſe Frage 
nach dem franzöſiſchen Plan zu ‚bejahen wäre, würde nuch 
die vorgeſchlagene Herabſetz zung der Luſtſtreitkräſte der an⸗ 
deren Staaten an dem Zuſtand dor radikalen Ungleichheit t 
und der völligen Wehrloſigkeit Deutſchlands in der La: 
praftifch nichts ändern. 

Sind die Ausführungen des Aide memofre über die 
Kontrolle etwa dahin zu verſtehen, daß das ganze 
Regime der zweiten Phaſe von den Erfahrungen während 
der etſten Phaſe abhängig gemacht werden ſoll? Wenn 
das die Wicht wäre, ſo würde die Durchführung der all⸗ 

fü ite Phaſe mit einem 

et werden. Es lieg: 
ig der Gleichheit der 
wenn ſich die Kor⸗ 
auf Grund der Friede 
in ganz anderer Weiſe als 
ür Deutsch 
land ift die Frage lie end, ob feine inierung 
noch um eine weitere Reihe von Jahren verlängerte wer⸗ 
den ſoll. Die Behauptung des Aſde memoire, daß S 
Gleichberechtigung Deutſchlands hinſichtlich des Malerjals 
nach der Erklärung vom 11. Dezember 1932 die 
Durchführung der Umwandlung der Reichswehr 
ausſezung habe, findet weder in dieſer Grklärun 
anderen Abmachungen oder Tatſachen eine Eli 

II. Wenn man ſich die Hauptpunkte des fer 
Plans und feine Folgen vergegenwärtigt, erheben fü 
ernſte Zweiſel darüber, ob auf dieſem Wege eine Regelung 
des Abriiſtungsproblems gefunden werden kann, die wirk⸗ 
lich der Gerechtigkeit enlfprechen und der Sicherung des 
Friedens dienen würde. Alles in allem betrachtet, er⸗ 
ſcheint der deulſchen Regierung der Stand des Problems 
auch heute noch in dem gleichen Lichte wie vor einigen 
Monaten, als fie ſich wegen des völligen Versagens der 
Genſer Methoden zum Austritt aus dem Völkerbund und 
zum Verlaſſen der Abrüſtungskonferenz veranlaßt ſah und 
ſich zu einem neuen Vorſchlag entſchloß. Die deulſche Re⸗ 
gierung würde es noch immer für bie beſte Löſung halten, 
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Japan bietet U A. Nichtangriffspalt an. 


Eventuelle Miteinbesiehung Sowieteuhlands. 


Waſhington, 3. Februar. Wie aus London ger 
meldet wird, hat dort der neue japaniſche Bolſchafter für 
die Vereinigten Staaten, der ſich Sonnabend früh von 
England nach den Vereinigten Staaten einſchiſſen wird, 
in einer Unterredung mit amerikaniſchen Pooffebertretern 
für ein Gentelman-Agreement zwiſchen $a= 
pan und den Vereinigten Staaten Stellung ge» 
nommen, 

Botſchafter Hiroſchi Saito erklärte u. a,, in der Ge⸗ 
ſchi. chte der Beziehungen zwiſchen den Vereiniglen Staaten 
und Japan milſſe ein neues Blatt begonnen werden. Beide 
Völker müßten ſich die Hände reichen, um den Frieden im 
Stillen Ozean zu ſichern. Er ſei der Anſicht, daß man du 
einer Art Nichtangriffs vereinbarung mit 
den Vereinigten Staaten kommen könne. Da⸗ 
bei könne auch die Mithereinbeziehung von Sowjet ⸗ 
tußland in Betracht gezogen werden. Es iſt mir be⸗ 
kannt, jo führte er dazu aus, daß das amerikaniſche Voll 
eine Abneigung gegen Abmachungen hat, aus denen ſich 


außenpolitiſche Verwicklungen ergeben könnten. Aus die⸗ 
ſem Grunde würde ſich unter Umſtänden nicht erreichen 
laſſen, eine Nichtangriffsvereinbarung in ſchriſtlicher Form 
niederzulegen, aber es wäre ſehr wünſchenswert, wenn 
man wenigſtens zu einer Verſtändigung gelangen könnte, 
die vom Geiſte eines Nichtangriffspakts getragen iſt. 
Weiter erklärte der Botſchafter noch, von der Gefahr eines 
Krieges zwiſchen Japan und Rußland könne keine Rede 
ſein. Den Vereinigten Staaten gegenüber hege Ja pan, 
den Wunſch, in der Einwanderungsfrage auf 
dem gleichen Fuß behandelt zu werden wie die europä's 
ſchen Nationen. Die vollſtändige Sperre für japaniſche 
Einwanderer ſollte bejeitigt werden. Er hoffe, daß 
Mandſchukus von der Waſhingtoner Regierung aner⸗ 
kannt werde. Amerikas Handel werde durch Japan kei 
neswegs bedroht. Japan habe auch nicht die Abſicht, den 
Markt in Mandſchukuo für ſich allein mit Beſchlag zu ber 
legen. Man werde es dort wie bisher bei der Polftik der 
offenen Tür belaſſen. 


wenn alle Länder ihre Rüſtungen entſprechend der im 
Verſalller Vertrag vorgeſehenen Entwaffnung herabſetz⸗ 
ten. Dieſe eindeutige Erklärung gibt der deutſchen Re⸗ 
gierung das Recht, die Behauptung, als ſei das eigentliche 
Ziel ihrer Politik die Aufrüſtung Deutſchlands, mit aller 
Entſchiedenheit zurückzuweiſen. 

Wenn der Vorſchlag der deulſchen Regierung dahin 
ging, eine ernſte und ſchnelle Regelung auf der Grundlage 
des jegigen Rüſtungsſtandes der hochgerüſteten Mächte zu 
ſuchen, jo iſt dies allein deswegen geſchehen, weil nach 
ihrer Ueberzeugung der Verlauf der nun bald 8 Jahre 
andauernden Verhandlungen Mar gezeigt hät, daß die 
hauptfächlich in Betracht kommenden hoch gerüſteten 
Mächte gegenwärtig zu einer wirklich einſchneidenden Ab⸗ 
rüſtung nicht bereit find. Gewiſſe beabſichtigte Rüſtungs⸗ 
beſchränkungen werden keinesfalls ein Ausmaß erre 
daß damit die Gleichberechtigung Deutſchlands verwi 
licht wäre. ‚Sieht man dieſer Realität ins Auge, dann 
bietet ſich, um überhaupt zu einer baldigen vertraglichen 
Regelung zu kommen, kein anderer Ausweg, als 
rüſtungsmäßnahmen, über die eine Einigung 
wärtigen Zeitpunkt möglich iſt, feſtzulegen, im 
aber die Rüſtungen der hochgerüſteten Stanten 
Dauer der erſten Konvention auf den gegenwärtigen 
Stand zu begrenzen und die Gleichberechtig 
Deutſchlands durch eine gewiſſe Au paſſung ſei 
Müſtungen an das Rüſtungsnivsau der gaderen Länder zu 
verwirklichen. 

Es iſt auch nicht abzuſehen, inwiefern die Durchfu 
rung des deutſchen Voörſchlags ein Wettrüſten zur Folge 
haben könnte. Es wärde ſich für Deulſchland nur um die 
Schaffung einer Verteidigungsarmee handeln, die nicht 
im entfernteſten eine Bedrohung für irgendein anderes 
Land darſtellen könnte. Ueberdies geht der deu 
ſchlag ja dahin, daß für alle Staaten beſtimmte Rülſtungs⸗ 
grenzen vertraglich feſtgelegt werden ſollen, wodur⸗ 
Möglichkeit eines Wettrüſtens von vorn herein ausge⸗ 
ſchloſſen werden würde. 

Die deutſche Regierung kann den 
erkennen, daß die Ziſſer von 300 
deutſche Verteidigungsarmee zu hoch b 
bedeutet ſchon angeſichts der 
hältniſſe, insbeſondere angeſichts de 
ſchaſſenheit der deutſchen Grenzen, 
was Deutſchland unter den gegenw 
ſeine Sicherheit braucht. Das erh 
wenn man dieſe Ziffer mit den Mi 
ſteten Nachbarn Deutſchlands vergl. 
denken, daß alle dieſe Länder 
ausgebildeter Reſerven berfil 
Krieges auf Grund der bei n beſtehenden all 
Wehrpflicht die geſamte milikärfähige J 
bildung im Heere unterzogen haben. Dieſe Reſerven ber 
laufen ſich allein in Frankreich auf etwa 5 0 70 
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genüber⸗ 
ln Insbeſondere 10 es unmöglich, die in Deuſſch⸗ 
land beſtehenden politiſchen 21 tion 
mit den militäriſchen Reſerven anderer Länder auf 
Stufe zu Stellen. Im übrigen hat ſich ja deutſche 
gierung bereit erklärt, den ebm ſchen“ Charatzer 
der in Rede fehenden Verbände der geplanten inter ⸗ 
nationalen Kontrolle zu unterſtellen, ſof 
anderen Länder für ähnliche bei ihnen beſtehende Or; 
fattonen die gleiche Verpflich ernehmen. 

Die Umwandlung der Reichswehr in eine Armee mit 
kurzer Dienſtzeit tft praktiſch nicht durchführbar, wenn die⸗ 
ſer Armee nicht gleichzeitig mit der Umwandlung Ne 
notwendigen Waffen gegeben werden. Wollte 
man die Reichswehr zunächſt umwandeln und ſie dann 
erſt in einer ſpäteren Periode mit den in der Konvention 
vorzuſehenden Verteidigungswaffen aus ſo würde 
das nicht nur die größten organiſatoriſchen Schwieriglei 


m 


daß 
der 


ten verurſachen, ſondern vor allem die Folge haben, 
die Armee während der erſten Jahre der Arfgabe 
Landesperteidigung in keiner Weiſe gewachſen wäre, 

III. Die vorſtehenden Ausführungen zeigen, daß die 
Hauptpunkte, in denen die Anſichten der beiden Megieruns 
gen hinſichtlich des Abrüſtungsproblems noch außeinan 
dergehen, die Frage der Bekechnung der Perſonal⸗ 
ftärlen und die Frage des Zeitpuntis der Ausſtattun 
der künſtigen deutſchen Armee mit Verteſdigun 
waffen ſind. Die franzöſiſche Regierung lann nicht 
verkennen, daß das, was die deutſche Reglexung in dicher 
Beziehung fordern zu milſſen glaubt, meit hinter dem fir 
rückbleibt, was Deutſchland bei wirklich vollſtändiger 
Durchführung der Gleichberechtigung zuzubilligen wäre. 
Auch wenn die künftige deutſche Armee mit kurzer Dienſt⸗ 
zeit 300 000 Mann ſtark iſt und wenn fie gleichzeitig mit 
der Umwandlung der Reichswehr in den neuen Armee⸗ 
typus die notwendigen Verteidigungswafſen erhält, ber 
halten Frankreich und die anderen hochgerüſteten Staaten 
einen gewaltigen Vorſprung auf dem Gebiete der Rüͤſtun⸗ 


geu. Unter ſen Umſtänden könnte die Ablehnung der 
deut ſchen Forderungen nur bedeuten, daß man die Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands in Wahrheit nicht anerkennen 
will. Die deutſche Regierung hofft deshalb, daß ſich die 


franzöſtſche Regierung dem deutſchen Standpunkt 
verschließen wird. 

Daß und in welchem Geiſte Deutſchland zur inter 
nationalen Zuſammenarbeit bereit iſt, ergibt ſich aus fat« 
nem Angebot des Abſchluſſes von Nichtangriffspakten. 

Glichzeitig mit dem Memorandum hat die deurſche 
Regierung vinige 
Fragen an die frauzöſiſche Regierung 


nicht 


gerichtet, die u. a. Bezug auf die Höchſtſtärle der franzs ⸗ 
ſiſchen Armee i imat und Ueberſee und die Verwen⸗ 
dung der Ue pen, auf die zu zerſtörenden ber 


weglichen N und Tanks, auf die Aus rüſtuug 
der franzöſiſchen Armee ſowie auf die Kontrolle des 
Kriegsmaterxjals haben. Ferner wird gefragt, binnen wel⸗ 
cher Friſt die Herabſezung der im Dienſt befindlichen 
Flugzeuge um 50 Prozent durchgeführt werden ſoll und 
was mit den ausſcheidenden Flugzeugen geſchehen wird, 
ſowie ob das Bombenabwurfsverbot, daß die franzöſiſche 
Regierung anzunehmen bereit it, allgemein fein oder ein⸗ 
geſchränkt werden ſoll. 


Engliſche Int atſve 
in der Vbriftunasiche, 
Erſt Elnzelbeſprechungen, daun Mächtekanferenz. 


Februar. Von unterrichteter engl ⸗ 


2 


on do u, 8. 


ſcher te wird erklärt, daß das engliſche Kabinett wahr ⸗ 
ſcheinlich bereit ſein würde, den Lordſiegelbewahrer 


Eden, den engliſchen Sachverſtändigen in Abrüſtungs⸗ 
fragen, mit einem B) der verſchiedenen europäiſchen 
Haupeſtädte zu beauftragen, falls weitere „Aufklärungen“ 
über die engliſchen Abrüſtungspläne gewünſcht werden 
ſollten. 

Der politiſche Mitarbeiter der „Daily Mafl“ rechne: 
damit, daß Eden am lommenden Donnerstag abreiſen und 
Paris, Berlin und Rom be'uchen werde. Hierbei werde er 
nicht nur eine Annahme der engliichen Abräſtungsvor⸗ 
Khlöge befi rten, Sondern auch einen zur Zeit von der 
engliſchen Regierung erwogenen Vorschlag Muſſolinis aut 
Einbeufſung einer Fü ächtekonferenz (Deutſchland, 
England, Italien, Frankreich und die Vereinigten Staa ⸗ 
ten] zur Sprache zu bringen 


Hellerreich font: unbefriedigend. 


Wien, 3. Februar. Geſtern gab die öſteyreſchiſche 
Regierung bekannt, daß die Antwort der Reichsregierung 
auf die Note der Bundesregierung in Wien eingetroffen 
ſei und ſoſort vom Minifterrat beſprochen wurde. 

Der üſterreichiſche Minifterrat hat mit Bedentern 
ſeſtgeſtellt, ichsreglerung kein Verſtänduls für 
die Note 


ichsregterung hat keine dar ihr von 
en Reglerung vorgelegten Ve ichwerden 
und ſtellt nur einige Ange egenheiten in 
Abrede. Der Miniſterrat ſtellt daher einmiltig ſeſt. daß 
die Note der Reichsregterung unbefriedigend iſt. 
weshalb die b chiſche Regierung weiter ben Weg 
gehen wird, den die Lage beſtimmen wird. 


Enaliſche OGegenzölle für franzöſiſche 
Waren. 


Landon, 3. Februar. Angeſichts dar franzöſiſchen 
Weigerung, die vollen Einfuhrkontingente in allen Fällen 
für engliſche Waren wieder herzuſtellen, werden die ange⸗ 
drohten engliſchen Gegenzölle vorausſichtlich in der näch⸗ 
ſten Woche in Kraft gefegt werden. Die franzöſiſche An“ 
wort auf die neuerlichen engliſchen Vorſtellungen wird in 
polſtiſchen Kreiſen als durchaus unbefriedigend bezeichnet. 

Die Mitteilung über die Verfügung von Gegenzöllon 
wird wahrſcheinlich am Montag im Unterhaus gemacht 
werden, da am Montag die von der engliſchen Regierung 
feftgelegte Friſt von 10 Tagen abläuft. Dieſe Friſt wird 
jedoch möglicherweiſe einige Tage verlängert warden, wo⸗ 
nach die engliſchen Gegenzölle in Kraft treten wilrden, 
Welche franzöſiſchen Waren davon betroffen werden ſol⸗ 
len, iſt bistzer noch nicht bela mint 


Leder Wollspeiting — Sonnabend, den 3. Februar 1982. 


48 M lionen Jehlbetras 
im neuen Haushaltsplan. 


Die Haushaltsklommiſſion des Sejm hat, wie berich⸗ 
tet, nach mehrwöchiger Arbeit den Haushaltsvoranſchlag 
für das Jahr 1884/35 in ſainer Geſamthelt angenommen. 
Der Voranſchlag zeigt in den Einnahmen die Ziffer 
2 138 254 150 Zloty, in den Ausgaben 2 184 552 598 gl. 
Der Fehlbetrag, der nach dem Finanzgeſetz aus den Reſer⸗ 
805 gedeckt werden ſoll, beläuft ſich demnach auf 48 298 443 

ot, 


80 Millionen 3 01h für öffentliche 
Arbe en. 


Der Plan der Arheitäbe'haffung für das Jahr 1984 
wurde von den beteiligten Miniſterien bereits jertiggefteili. 
60 Millionen Zloty werden aus dem Arbeitsfonds und 20 
Millionen aus dem Inverſtierungsſonds bereitgeſtelli. 
Es handelt ſich vor allem um Gtraßenbauten, Eiſenbah⸗ 
nen, Waſſerleitungen, Kanaliſterungen, Elektrizitäts⸗ und 
Gaswerke. 


Der Zehnjahrespalt wird bald ratifiziert. 


In Warfhaner politiſchen Kreiſen wird angenom⸗ 
men, daß die zur Ratifizierung des kürzlich zwiſchen 
Deutſchland und Polen unterzeichneten Zehnjahres⸗A)⸗ 
kommens notwendigen Formalitäten bald erledigt werden 
würden. Nach der Ratifizierung des Paltes wird der 
Außtauſch der entſprechenden Dokumenkle in Warſchan 
durch Vermittlung des deutſchen Geſandten, Herrn von 
Moltle, erfolgen. 


600 090 Zloty ver choben. 

In der Affäre Jungels—Groll von der oberſchleſt⸗ 
ſchen Godulla- und Wirek⸗Geſellſchaft, ſtellt die polniſche 
Preſſe ſeſt, daß die Behörden nunmehr Beweiſe in Ser 
Hand haben, das die beiden Direktoren eine Quittung 
über 600 000 Zloty gefälſcht haben, die als Ausgabe ge⸗ 
bucht wurden, während fie nicht zu geschäftlichen, ſond irn 
zu privaten Zwecken Verwendung ſanden. Die beiden 
Direktoren befinden ſich noch in Haft und es iſt nicht ab⸗ 
zuſehen, wann der Termin ſtattfinden wird. 


Die Graudenzer But aten. 


richtliche Unterſuchung der blutigen Vorwahl ⸗ 
* in Graudenz, denen zwei Deutſche, der 


Die 


ereinigni) 


Schniebemeifter Krumm und der Kaufmann Riebold, zum | Liegt zurzeit in Bremen auf. Das Schiff it 1 


Anklageſchrift wurde von der Slaatsanwaltſchaft den 
Bezirksgericht zugeſtellt. Ein Termin für die Hauptver 
handlung tt noch nicht angeſetzt worden. 


Zunahme des Welthandels. 


Das Vöſterbundsſekretariat hat eine Verlautbarung 
herausgegeben, die Angaben über die Entfaltung des 
Welthandels vom Januar 1920 bis November 1933" ent 
hält. Im Vergleich zum erſten Halbjahr 1933 iſt der in« 
ternationale Handel wertmäßig in der Zeit vom Juli biz 
November geſtiegen, und zwar die Einfuhr um 28 Pro 
zent und die Ausfuhr um 6,8 Prozent. Dagegen iſt der 
Welthandel im November und Dezember geſunken, wobel 
aber der Ausfall kleiner war, als failonmähig erwartet 
werden mußte. 


Wird Oſſietzli zu Tode gemartert ? 


London, 2. Februar. In einem offenen Brief, 
der von den „Times“ veröffentlicht wird, fordert Wickham 
Steed die ziviliſterte Welt auf, gegen das Schickſal des pa ⸗ 


Die Sowjetunion wird wirtſchaftlich 

unabhängig. 

Auf dem lommuniſtiſchen Parteitag hielt im Laufe 
der Debatte über Stalins Referat der Volkskommiſſor für 
Schwerinduſtrie Ordſchonikidſe eine Rede, in der er auf 
die Schaffung einer großen Menge neuer Induſtrieſtädre 
und zentten mit neuen, ſtüher in Rußland nicht beſtehen⸗ 
den Produftionszweigen, ſowie darauf hinwies, wie die 
Sowjetunion, die von Jahr zu Jahr immer mehr indu⸗ 
ſtriell unabhängig werde, ſich von dem Import zahlreichen 
Artikel befreite. Das bedeute jedoch nicht, daß die So⸗ 
mietunton ſich mit einer chineſiſchen Mauer von den an⸗ 
deren Ländern abgrenzen wolle. 


Flngzeugftiigpuntt der Deulſchen Lufthansa im Süd- 
atlantik. 


Die deutſche Dampſſchifſahrtgeſellſchaft Hanſa hat ihr 
Matorſchiff „Schwarzenfels“ an die Deulſche Lufthanſa 
verlauft. Das Schiff ſol als weiterer Flugzeugſtützpunlt 
den Luftpoſdienſt der Deutſchen Lufthanſa im Südatlan⸗ 
tik dienen. Das Makorſchiff „Schwarzenſels“, das bis 
Ende Dezember in der Oſtindienfahrt beſchäſtigt war, 
von 


Opfer gefallen find, iſt ſetzt beendet. Die umfangrei he] Deutſche Werle⸗AG⸗Kiel erbaut worden. 


Morgen neuer Roman. 


Tagesnenigkeiten. 


Stadtnerwaltung mill die Sogialbeitrüge nicht meh 
ſahlen. 


Vorgeſtern iſt ſämtlichan Angeſtellten der Lodzer 
Stadtverwaltung ein Rundſchreiben des Regierungslon⸗ 
miſſars Ing. Woſewudzli zur Kenntnisnahme unterbreitet 
worden, in dem es heißt, daß ab 1. Mai allen Angeſſellten 
der Lodzer Selbſtwerwaltung bie auf fie entfallenden Bei⸗ 
träge für die Verſicherungsanſtalt in Abzug gebracht wer⸗ 
den ſollen. Da bisher der geſamte Beitrag für die Sozial ⸗ 
verſicherung von der Stabiperwaltung gezahlt wurde, ber 
deutel die e Neuregelung eine Verſchlechterung des Geha 8 
der ſtädtiſchen Angeſtellten. 


Maſſonhafte Entlaſſung von Dienſthoten. 

Vorgeſtern hat im Verbande der Hausbedienſteten 
ine Verſammlung ſtattgeſunden, in der im Zusammen 
hang mit dem Inkraflireten des neuen Verſichexungs⸗ 
geſetzes darauf hingewieſan murde, daß durch das neue 
Geſetz bodentend höhere Merjicherungäbeiträge eingehlärt 
murden, die ſowohl die Hausbedienſtetan als auch die Ar⸗ 
beitgeber ſtärer belaſten. In Verbindung damit Falle ſich 
bereitz jetzt eine maſſenhaſte Entlaſſung der Dienſthoten 
durch die Arbeitgeber feſtſtellen, kroßdem bisher die neuer. 
Verſicherungsgeſeze noch nicht gelten, da bekanntlich die 
neuen Ausführungsbeſtimmungen noch nicht eingetroſſen 
find. Sobald die neuen Geſetze gelten werden, dürften die 
Entlaſſungen der Hausangeſtellten noch viel größere Au ze 
maß annehmen und die Dienſtboten die Reihen der Ar⸗ 
beitslofen ſtark vergrößern. Der Verband der Hausbe⸗ 
dienſteten hat daher beſchlaſſen, in den nächſten Tagen 
dem Fürſorgeminiſterium eine Denkſchrift zuzu enden, in 
der um eine Novelliſterung des Geſetzes erſucht werden 
wird, und zwar in dem Sinne, daß die Beiträge für die 
Hausbedienſteten nicht erhöht, ſondern im Gegenteil nee 
ſenkt werden möchten. (p) 


Die drei Wenninger 


Roman von Elissbeth S. Dorndorf 


Stadtbebanmngsplam zur Einſichtnahhme urs gelegt. 

Wie mir erfahren find norgeftern in der Stadtregu⸗ 
liexungsabtellung der Stadtverwaltung am Pac Wol- 
no&i 14 die Bebauungspläne des nördlichen Stadtteils 
ausgelegt worden, der die Fläche zwiſchen der Aaierflar, 
Geer Sowinſki⸗, Lagiewnicla⸗ und die bis zur Zgier⸗ 
ſta verlängerte Trelenbergſtraße umfaßt. In die Pläne 
kann ztei Wochen lang Einſicht genommen und weitere 
zwel Mochen hindurch Einſpruch dagegen erhoben werden. 
Die Einsprüche find der Bauabteilung der Lodzer Stante 
verwaltung zu melden. (p) 

Das Intaſſo durch die Poſt. 

Die Verordnung des Poſt⸗ und Telegraphenminiſte⸗ 
riums über die Einführung des neuen Zweiges des Poſt⸗ 
dienſtes „kleinecheldaufträge“ iſt in Kraft getreten. In 
Verbindung damit bringt das Poſtamt Lodz I in Exinne⸗ 
rung, daß dieſer Zweig u. a. das Inkaſſo aller Ratenfor 
derungen der Handelsſirmen und Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten bis zur Höhe von 50 Zloty umfaßt. Die Gebühr für 
das Einkaſſieren von Raten bis zur Höhe von 30 Aloın 
iſt auf 30 Groſchen ſeſtgeſezt worden, und für Raten bis 
zu 50 Zloty auf 40 Groſchen. Diaſe Gebühr umfaßt v 
reits die Zusendung der Aufforderung an den Schuldnet 
und die Zustellung der Geldüberweiſung an die auftrag, 
gebende Firma. (p) 

Der ige Nachtdienft in den Apotheken. 

„ Janlietewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowfki, Naxu⸗ 
towieza 6; C. Hamburg, Glowna 50: L. Pawlowfki, Pe⸗ 
£eifauer 307; A. Piotrowfli, Pomorſka 91; L. Stockl, Ir 
manomjlicgo 37. 
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Achtung, Nnda⸗Pabianicka! 


Das Jublläumsfeſt der „Lodzer Volkozeltung“ findet 
ir Ruda⸗Pabianicka heute, Sonnabend, den g. Februar 
abends 8 Uhr, un Saale des K. G. W. Harmonia“ ftatt 
Tür reichhaltiges Programm fomie gutes Büfett 
iſt beſtens neforat. Das Feſtlomttee. 
eee 


Aus dem Reihe. 


Banditenüberfall im Kreiſe Aonin. 


Der Landmann Ludwil Mitolafczyr im Dorſe Wen⸗ 
glewftie Holendry, Kreis Konin, hörte nachts an ſeinet 
Haustür ein verdächtiges Geräuſch, doſſen Urſache er nach ⸗ 
prſtſen wollle. Als er die Tür öffnete, drangen 6 bewaff⸗ 
nete und maskierte Perſonen in das Haus ein. Die Ban 
diten befahlen allen in der Wohnung Anweſenden, ſich auf 
den Fußboden zu legen, worauf fie ſelbſt die Wohnung gu 
plündern begannen. Mikolajczyk verſuchte troßdem, ſich 
auf den Hof hinauszuſchleichen, was indes einer der Ban⸗ 
diten bemerkte; von zwei Schliffen wurde Milolajehyk am 
Kopf und an der Hand verwundet. Durch die Schüffe 
wurden jedoch die Einwohner des Dorfes alarmiert, die 
ſofort herbeieilten, weshalb die Räuber die Flucht ergrif⸗ 
fen, die ihnen auch gelang. Der Polizei iſt es bald darauf 
gelungen, zwei verbächtige Männer feſtzunehmen, deren 
Namen mit Rückſicht auf das Wohl der Untersuchung nicht 
bekanntgegeben werden. Milolaſezyk, deſſen Verwundung, 
zum Glück nicht ſchwer ft, wurde im Koniner Kranken“ 
Haufe untergebracht. Die Naforſchungen nach den Ban⸗ 
Niten, dauern noch an. (p) 


Petritau. Gefälligteitswechſel eines 
Grafen, Vor dem Petrikauer Bezirksgericht kam por 
geftern nach zweitägiger Verhandlung ein höchſt intereſ⸗ 
lanter Prazeß gegen den ehemaligen Gutspächter Eduard 
Molfti fowie Bernard Bierzynſti und Alfred Buh zum 
Abſchluß. In der Anllage beſchuldigt Graf Jan Aryſtyn 
Oſtrowſti ſeinen ehemaligen Pächter Wolſli, ihm von 1925 
bis 1928 Geſällligkeitswechſel bzw. Giros auf die Gefami= 
ſumme von 180 000 Zloty entlockt zu haben. Nach eini⸗ 
gen Jahren, als Wolſti bereits bantroft und nicht ande 
lungsfähig war, habe er die Wechſel in Umlauf ges. 
Bierzunfki und Buß werden beſchuldigt, die Wechſel 
Wolſti gekauft zu haben, als fie wußten, daß er nicht m 
dazu in der Lage war, fie einzulöſen. Von den Verteidi⸗ 
gern des Angeklagten wurde darauf hingewieſen, daß die 
Erwerber der Wechſel im guten Glauben gehandelt hä 
ten. Nachdem vor Gericht der Begriff „Gefällig 
wechſel“ analyſtert worden war, ſprach das Gericht 
Angeklagten frei. (p) 

Kaliſch. Sägeſpäne für Tierdärme. In 
Kaliſch wurden letztens mehrere Wurſtmacher von einen 
Gauner ſchwer geprellt, der ihnen als angeblicher Ver: 
ter einer ausländiſchen Fleiſchhandelsfirma unter äußerſt 
ginffigen Bedingungen den Kauf von Tierdärmen bor⸗ 
ſchlug. Es würden bei ihm mehrere Beſtellungen 
gegeben und auch größere Anzahlungen geleiitet. Bal 
trafen auch die Nachnahmeſendungen ein. Nach der Dei 
mung der Pakete fand man darin Sägeſpäne vor. Der 
Betrüger wird von der Polizei ſteckbrieflich verfolgt. (p) 

— Betrunkener Feſtteilnehmer ver⸗ 
letzt anderen ſchwer. Im Dorfe Suliſlawice bei 
Kaliſch fand aus Anlaß des geſtrigen Feſertages ein Vor⸗ 
gnügen ſtatt, an dem auch ein Ignacy Nogaj aus demie 
ben Dorſe teilnahm. Plötzlich zog ein bezechter Gaſt einen 
Revolver aus der Taſche und begann „Freudenſchüſſe“ 
abzufenern. Dabei traf er Nogaj in den Kopf. Der 
ſchrerverletzie Nogaj wurde in de lis ranleuhans 
eingeliefert. Der „Schütze“ wurd en öl. 
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us dem deutschen Geſellſchaftoleben 


Goldene Hochzeit. Heute feiern die Eheleute Rudolf 
Joel und Frau Julianna geb. Riſt das ſeltene Feſt der nı 
N denen Hochzeit, Das ehrenwerte Jubelpaar begeht feinen 


ds 
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Ehrentag im Kreſſe zahlreicher Verwandter. Möge dent 
Jubelpaaxe ein recht langer und zufriedener Lebensabend 
beſchieden fein! 
Heute Maskenball der „Eintracht“. Der Männer⸗ 
Geſangverein „Eintracht“, der im Süden unſerer Stadt 
ſein Domizil und Wirkungskreis hal, veranſtaltet heute 
in feinen ſchönen buntgeſchmückten Räumen für ſeine zahl⸗ 
reichen Anhünger und Sympathiker einen Maskendall. 
Dieſe Art Veranſtaltung iſt bei der „Eintracht“ bere 

nur Tradition geworden; fle erfaßt daher von Jahr zn 
Jahr immer weitere reife. Die Veranſtalter verſtehen 
es aber auch, die Gäſte aufs beſte zu unterhallen. Und fl 
den heutigen Maskenball hat die Vereinsberwaltung 

der einmal weder Mühe noch Arbeſt geſcheut, um ben 
Erſcheinenden einige frohe und angenehme Stunden zu 
hereitent. 

Heute Mastenball des Männergeſangvereins „Con⸗ 
cordia“. Alle Anzeichen denten darauf hin, daß „im 
Reiche der Mitternachtsſonne“ Heute abend ein lustiges 
Treiben ſich entwickeln wird. Die Räume ſind prächtig 
dekoriert und das Gebotene wird ohne Zweſſel großen 
Eindruck machen. Die Maskenbälle „Concordia“ erſreu⸗ 
zen ſich immer großer Beliebtheit, iſt doch befannt, daß 
unter Sangesbrüdern Stimmung nie ermangelt und diefe 
durch gute Orcheſtermuſik mit neueſten Schlagern weiter⸗ 
hin gehoben werben durfte. Die Parole für heute abend 
autet: Auf zum Maskenball „Concordia“, 


erde Mitalied des Roten Kreuzes! 


SN Bollöyeitung — Sonnabend, den 8. Februar 1954 


. K. S. ſiegt im Viererturnier. 


Groger Erfolg der Lodzer Eishocey⸗Mannſchaften. 


r anhaltende Froſt, die ausgezeichnete ſpiegelglante 
lache des EK S⸗Stadions und die gute Beſatzung des 
Eishockey⸗Turniers ließen ſchon im vornherein auf einen 
schließen. Daher 


= 


an Härte und Ausd. 
Le — Triumph 5:0 (2:0, 1:0, 10). 
Mit dem Kampfe obiger Maunſchaften begann 
Turnier. Triun ſelber LES in Führung durch 
ein von Neumann verſchulderes bald darauf 
det Krol ein. Im Fe ein 9 iel, 
gung arbeitet wie gewöhnlich qui, der Tormann 
iſt auf dem Platze, die U⸗T⸗Spieler dewähren ſich, doch 
LS ſiegt mit 5:0. 
Ages — Thorner Winterſportclub 3:0 (1:0, 0:0, 
Großes Jutereſſe wird dieſer Begegnung eng: 
gebracht, denn erſtens wird doch der Ausgang den G. 
unjeres Meiſters bringen und zweitens begegnen ſich zwe 
für uns Lodzer ünbekamue auswärtige Mannſchaften. 
Das erſte Drittel ft auf ein Sich⸗keunen⸗lernen eingefteftt 
Ag viele ſchärſer und gelangt auch durch ſchönen Fla 
ſchuß in Führung. Das zweite Drittel verläuft ort 
doch hat das Spiel an Wucht zugenommen und ſchäue 
Kombinationszülge zeichnen es aus. Beide Mannſchaften 
bemühen ſich, einen Erfolg zu erzielen, doch alle Anſtren⸗ 
Als das Schlußdrittel anſez:, 
Ab 


uf 


uex. 
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13 
durch zwei ganz unrſvartete Weitſchüſſe ein und gewinnen 
beidteiit, \ : 
Thorner Winterfportelub — Triumph 3:2 (1:1, 0:0, 2:1) 
Die Begegnung obiger Mannſchaften um die 3. und 
telle des Turniers fand am Abend ſtatt. Das Triumph 


den Thornern ein gleichwertiger Gegner ſein wird, hat 
niemand angenommen. Die Triumph⸗Mannſchaft beginn! 
das Spiel gut und das Tor der Gäſte wird oft belagert, 
aber darch einen Durchbruch kommen die Thorner in Füh 
rung. Bald darauf gleicht Sauer aus, Im zweiten Drit« 
tel ſcharſes Spiel. Triumph fit teilweiſe überlegen und 
zeigt ſchöne planvolle Kombinationszüge, doch ein Erfolg 
bleibt aus. Im Schlußdrittel reißen die Thorner gu 
ſammen und verſuchen das Reſultal zu erhöhen, was ihnen 
auch gelingt. Zweimal ſenden He ein. Nach dieſem Er⸗ 
folg laſſen ſie nach und Triumph beherrſcht wieder die 
Lage. Dreßler ſendet ein. Die Trſumphler drängen 
weiter vor, doch durch den Abpfiff des Spielleiters wird 
der unterbrochen. 


ene ugs 120 (1:0, 0:0, 1:0). 
ſemand erwartet hat, trifft ein; 
ſchem Kampf den ährigen Polen 
von der 


und 
des erſten, ſenlde: 
Jubel unhaltbar ein. Wuchlig 


n und ein 


lebhaftes flotte 
verfucht, durch W 
arbeitet ner mſid 
letzte Dritte 
hlreich e 


Tempo 


enenen Publikums das 


Amt zur vollkommenen Zufriedenheit der 
Publikums verſah. 
Heute treffen die Breslauer Boxer ein. 

Die Bres 5 entatton für den Städle⸗ 
kampf Lodz — Breslau, der modgen um 17 Uhr in der 
Philharmonie ſteigt, trifft bereits heute in Lodz ein. 
Folgende Paare werden kämpfen (Lodz an erſter Stelle): 

Fliegengewicht: Pawlak — Basler 

Bantamgewicht: Brzenczek — Minner 

Federgewicht; Wozniatſewicz — Bittner IT, det 
czynfti — Urban 

Leichtgewi Banaſiak — Bittner I 

Weltergewicht: Klimczak — Mahn 

Mittelgewicht? Ehmielewſkt — Kraſſch 

Halbſchwergewi Kl — Wenzel, 


Blick in die Wiſſenſchaſt. 


Wie ſchnell reifen Radio meldungen? 

Lichtwellen pflanzen ſich mit 300 000 Kilometer Ge⸗ 
ſchwindigkeft in der Sekunde fort; ehenſo Radiowell 
Und dennoch treſſen Radiomeldungen fpäter als in 
errechneten Zeit am Empfangsorte ein. Durch neueſte 
Verſuche hat man feſtgeſtellt, daß die Geſchwindigleit Tar- 
zer Wellen 268 850 Kilometer in der Selunde beträgt, die 
langer Wellen noch „geringer“ it. Radiowellen werden 


in der Luft verzögert; fie ſchlagen nicht den kürzeſten Weg 
an der Erdoberfläche ein, ſondern dringen in die hohen 
atmoſphäriſchen Schichten, von wo fie vefleltiert werden. 


Kühe, die Milch mit Vitamin D geben. 


Nach Anregung von Wachtol iſt es in England gelu 
gen, durch Verkitterung von beitrafilter Hefe eine Mi 
zu bekommen Vitamin D enthält Wie die Pra 


n= 


ergab, ſparde ſie von den Säuglingen gern genomm 
und auch gut berkragen, fo daß ſich bei keinem der gefä 
deten Kinder im Winter eine Rachitis entwickelte — jo 
ſchreibt die „Koralle“. — Da dieſe, Milch völlig unſchäd⸗ 
lich it und autgmatiſch eine Verhütung und Heilung von 
Rachitis herbeiführt, erledigt ihre Verwendung die oft 
schwierige Wahl der verſchiedenen antirachitiſchen Präpa⸗ 
rate auf einfachſte Art und Weiſe. Ob auch nachträgeich 
beſtrahlte Milch dieſelbe Wirkung hervorruft, bedarf noch 
näherer Unterſuchung. 


Wie fit die Bienep 


Wohl jeder iſt ſchon einmal von einer Biene geſtochen 
worden, aber kaum einer ahnt, welch kompliziertes Zu⸗ 
ſammenſpiel verſchiebenſter Muskeln im Bienenkörper dem 
eigentlichen Stechen vorangeht. Allein über 20 Musleln 
mäffen zihlig zuſammenarbeiten, damit der Stich erfolgt. 
Das „Stechen“ wird durch drei Bewegungen des Sſa⸗ 


chels vorbereitet, Zuerſt muß er ans ſeiner Hülle heraus 
treten, dann wird er nach abwärts gebogen, um endlich n 
die Haut hineingeſtoßen zu werden. 


Eine groteske Demonſtration. 

In Maintenon (Nordamerika) hat ſich im Steuer 
büro eine trogitomiſche Szene abgeſpielt. Ein 70 jähriger 
Rentner, der noch einen Meinen Reſtbetrag ſeiner Steuer 
zu bezahlen hatte, war mit Pfändung bedroht worden. 
Vergeblich bat der arme Mann um Auſſchub; der Steuer⸗ 
beamte blieb gefühllos. In ſeiner Verzweiflung ſah der 
Steuerſchuldner nichts anderes mehr als die Möglichkeit, 
in natura zu bezahlen. Er zog ſich alſo ſeinen ſchöpſton 
Sonmtagsanzug an und erichten damit auf dem Steuer⸗ 
büro. Di ſeinen guten Rock und feine ſcheue 
Hole aus und übergab fie lich dem Fiskus. Dann 
wanderte er, nur noch mit Hemd und Unterhoſen bekleidet, 
wieder nach Haufe, Er hatte einen rieſigen Erfolg bei der 
geſamten Bilrgerſchaft, die ſich end zuſammenro 
und dem Stenereinnehmer die Fenſter einſchlagen 


Die Frau den Rennfahrers Caracciola verſchüttet. 
Aus Lenzerheide (Oſtſchweiz) wird ge: * 
Frau des bekannten deutſchen Reunfahre 
wurde bei einem Lawinenunglück getötet, 


Frau 
ciola befand ſich auf einem Skiausflug mit ihrem Mann 
Außer einem Führer nahmen noch zwei weitere Perfonen 


an dem Ausflug teil. Trotz ſofortiger Bergungsarbeitc 
durch eine Roktungskolonne aus Lenzerheide gelang 
nicht mehr, Frau Cargeclola lebend zu bergen. Ihre L 
che wurde in zwei Meter Tiefe unter dem Schnee as 
funden. 
— . — — T2 
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„Sei klug, Amélie!“ 


Roman von Margarete von Saß 


re on 
Copyriglit by Martin Fouchtwanger, Hale (Saale) 
x 183 

Und wenn fie nun ging, dann war fie wieder allein 
Ludmilla würde auch nicht lange dableiben. Ihr graute vor 
der Einjamteit, Ganz früh am Morgen erhob ſie ſich, 
ſchlüpfte in ihren Morgenrock und ging auf Frau von 
Veltheims Zimmer. Dieſe lag noch im Bett, ſchlief aber 
nicht mehr. 

„Ich hielt's nicht mehr aus allein“, ſagte ſie, und zog 
ſich einen Seſſel an Frau von Veltheims Bett. Sie nahm 
die Hand der Freundin und ſtreichelte fie, „Daß Sie nun 
wieder fortgehen, iſt ſchwer für mich. Könnten Sie denn 

nicht noch bleiben! Was wollen Sie in Berlin? Niemand 
wartet dort auf Sie.“ 

„Da haben Sie recht, meln Kind, niemand wartet auf 
mich. Ich babe geſtern abend noch mit Frau Petrik ver⸗ 
abredet, daß fie mit mir kommt. Es iſt Ihnen doch recht!“ 

Amelie ſah ſie fragend an. 

„Ich habe Ludmilla als Geſellſchafterin engagiert. Es 
iſt Ihnen doch recht? Was ſoll fie hier bei Ihnen! Ich 
denke, es iſt beſſer, Sie bleiben allein“, fie ſenkte ihre 
Stimme, ſah Amelie in die Augen, „bis er kommt, zu dem 
Sie doch nun mal mit ganzer Seele gehören. Iſt's nicht 
fo, mein Kind!“ 

Amelie lehnte ihre Stirn auf Frau von Veltheims 
Hände und weinte erſchütternd. 

« . 0 


Nun war Amelie wieder allein und verlebte die grauen 
tegneriſchen Herbſttage in unruhvoller Stimmung. Eins 
ſamkeit war wirklich das Unerträglichſte, was es auf der 
Welt gab. In dieſen Tagen lernte Amelie das kennen 
Zuweilen lag die Stille, die ſie umgab, als erdrückende 
Laſt auf ihrer Seele. Dann dachte fie jedesmal: „Ob ich 
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nicht Wachholz ſage, daß er anſpannen ſoll, um mich zur 
Station zu fahren? In vier Stunden bin ich in Berlin. 
Gott, müßte das ſchön ſein! Die Geſchwiſter wiederſehen 
— die Kinder!“ 

Aber fie konnte ſich nicht entſchliehen, das Haus zu ver⸗ 
laſſen. Ein unbeſtimmbares Gefühl hielt fie hier ſeſt Es 
war wie ein heimliches Erwarten, das fie fie ſelbſt nicht 
eingeſtand. Aber es war in ihr, trieb ihr Herz zu jagen ⸗ 
dem Schlage an, wenn ſich ein Gefährt dem Hauſe näherte. 
Zuweilen machte es ihre Bruſt fo beflommen, daß fie 
glaubte, in den ſtillen Zimmern nicht mehr atmen zu 
können. Dann lief fie hinaus in den Park, in deſſen kahlen 
Bäumen der Wind pfiff und deſſen Wege vom Regen auf⸗ 
geweicht waren. 

Heute war fo ein Tag voll unruhvoller Stimmung, 
Amelie ging durch ihre Zimmer, in denen es kalt war, 
weil der Wind wieder auf die Fenſter drückte. Sie ordnete 
hier und da und gab Wachholz Auftrag, Feuerung nach 
zulegen. Dann ſetzte fie ſich an ihren Nähtiſch, auf dem 
Achims Buch lag, nahm es zur Hand, um zum ſoundſo 
vielften Male darin zu leſen. 

Einmal ließ ſie das Buch ſinken, ſah zum Fenſter 
hinaus in den graudüſteren Tag und dachte: Wo mag er 
letzt ſein? Und ihre Gedanken ſuchten ihn und ſuchten die 
Zeit, in der ſie ſo bettelarm geweſen und ſie ſich doch ſo 
überreich in feiner Liebe gefühlt hatte. Und fie wußte, daß 
ſie ohne Beſinnen alles dafür hergeben würde, um dieſe 
Zeit dafür einzutauſchen. Aber die war hin und kam nicht 
wieder. 

Wachholz kam ins Zimmer, um Holz in den Oſen zu 
legen. Amelie ſah zu ihm hin. Wleder zuckte der Gedanke 
durch ſie hin: Ob ich ihm ſage, daß er mich zur Station 
fährt! . 

In zwei Wochen war Weihnachten. Sollte ſie auch das 
Feſt hier in ſchmerzvoller Einſamkeit verleben? Von Lilly 
war früh ein Brief gekommen, in dem ſie ſchrieb, daß ſie 
in der Grunewaldvilla ſchon zum Feſt rüſteten. Lily 
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würde ſich gewiß ſehr freuen, wenn fie plötzlich erſchien. 
und Adolf und die Kinder auch. „Wozu ſitze ich eigentlich 
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>» Jubiläumsfeſt der, Coder Volkszeitung“ 


findet ſtatt am 


4. Februar 1934, nachm. 4 Uhr 
in den Räumen des Sängerhauſes, 11. Liſtopada 21, e Männergeſangvereins „Eintracht“ Senntorite 


Im geſtprogramm wirken mit: dſe Herren Kerger, Sokotowſti, Heine, Weneke u.a. 
das Thonſelöſche Blas orcheſter, das Streichorcheſter des Muſikdere ins „Stella“ 
ſowie der Männerchor und der Semiſchte Chor des D. K. u. B. V. Fortſchritt“ 
Das Feſlkomitee. 


Um elne einerfeitige Ueberfällung der Säle zu virmeiden, werben bie 
Inhaber der Feſtkarten, die im ſüblichen Stadtteil wohnen, gebeten, die für 
ſie nächſilſegenden Säle des Männergefangvereins „Eintracht“ zu beſuchen. 


Das Programm IR in beiden Sälen gleichwertig. 


Lodzer Muſil⸗Berein 
Stella“ 


Heute, Sonnabend, den 9. Febr. 
veranftalten wir im Saale des 
4. Zuges ber fjreiw, Feuerwehr 
Nopiurtomtiego 62,64, unſeren 


traditionellen 


cb. Masienballsi. 


wozu wir alle Mitglieder, Freunde und Gönner des 
Vereins einladen. 
ein Mas fenzwan g. 


20 . 
Beginn 8 Uhr, . 


Dr med. S.Kryfiska 


Spezlalärgtin Nie 


Haus u. bener ſche Krantheilen 
Irauen und Kinder 
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findet ab 


hier? Auf was für ein Wunder warte Ihr" fragte Ne May 
voll Bittesleit. 

Ihr Blick ruhte auf des Mannes Händen, die von den 
Glut des kniſternden Holzſeuers übergoldet waren. Sie 
zuckten plötzlich Der Mann erhob ſich aus ſeiner hockenden 
Stellung, lauſchte einen Augenblick in die Stille. 

„Es kommt wer!“ fagte er dann und lief aus dem 
Zimmer. Amelie hatte ſich erhoben; in der einen Hand 
das Buch haltend, die andere vor die Bruſt gepreßt, 
wartete ſie mit angehaltenem Atem. 

Wachholz ſprach im Vorbaus mit jemand — fie lauſchte 
auf die Stimme, die antworten würde. Die alte Stutzuhr 
auf der Kommode ſchlug elf. Elf lange nachhallende 
Töne, die den Laut der Stimme verdeckten. 

Ein ſchneller Schritt kam die Treppe herauf. Sie kannte 
ihn. Mit weitgeöffneten Augen ſtarrte fie auf die Tür. Sie 
wußte, wenn ſie ſich jetzt öffnete, ſtanden fie ſich gegenüber. 

Und da ſtand er ſchon im Türrahmen — kam näher — 
und ſie ſahen ſich an. 

Ihr Stolz wollte ſich wieder regen, aber vor Joachims 
Blick, der flehend, leidenſchaftlich und demütig zugleich 
war, ſchwand er hin. 

„Amelie, ich bin ſehr ſchuldig vor dir“, ſagte er lelſe. 
„Kannſt du mir verzeihen?“ 

Sie ſchloß einen Moment die Augen, ihr Atem ging 
ſchwer. Er wartete auf ihre Antwort. 

„Verzeihen — ja, Achim, aber ..“ 

„Was ‚aber‘, Amelie Du kannſt nicht mehr an meine 
Liebe zu dir glauben! Wollteſt du das fagen?* Um feinem 
bartloſen Mund zuckte es. 

Sie hob den Blick zu ihm auf und aus ihm las er, daß 
es ſo war. 1 

„Ach du, wenn du wüßteſt, wie ich um das alles ge 
litten habe, wie ich unter tauſend Qualen, die mich fol⸗ 
terten, immer die eine am ſchmerzhafteſten geſpürt, die, 
von dir getrennt zu ſein.“ 

Ein Aufleuchten kam in ihre Augen; fie ſenkte ſchnel 
die Lider, aber er hatte es doch bemerkt und war ergriffen, 

Schluß folgt.) 
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Um Störungen bei der Abwicklung 

des Programms zu vermeiden, 

bitten wir das Mitbringen von 
Kindern zu unterlaſſen. 
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em Mereinslofole, Senatorſta 20, unfer 


traditioneller 


Maskenball 


ſtatt, zu dem wir unſere Mitglieder ſowie Gönner unſeres Vereins höfl. 
einladen. 3 


Orcheſter. Deginn 10 Ubr abends, Einieſtt 
der 2. —, für Nichtmitglieder 4.— Soth. 


Eintrittskarten find nur gegen Einladungen zu haben. 


Der Borltand. 


„S. Der krülſchen Zeit Rechnung tragend, find die Preife 


» 
Speiſen und Getränte fehr niedrig gehalten. 


Männergeſangverein, Eintracht“ 


Heute, Sonnabend, den g. Februar, findet in unfer 


fie Mile 
Der Kartenvorverkauf 
. Januar in der Tuchhandlung von Guftan Reſtel, Petritauer 
Straße 84, und jeden Donnerstag ab 8 Uhr abends im Vexeinslokale 
ſtatt. 
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Gmpfärgt von 0—11 und 3—4 nachm, 


_ Gientiewwirgn 34, Tel. 146,10 


Zahn⸗Klinil 
Zahnarzt H. PRUSss 
Piotriowſta 142 zel. 18-68 


Deeite bedeutend ermühigt. 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 48 abonds. Sonntag v. 11—2 


Batterie -Rabionpharate 
werden in Netzanſchluß⸗ 
apparute umgearbeitet und 
repariert. 
Wann 


Jar Frauen deſonderas Waztestummer 
Für Unbemittelte — Hotlanftaltsbroſſe 


dient — P. Lipfti: 980 Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
e Ufumdſclocen fg ., fe, Fee e 8 u 

5 al Olniſchen ache — P. 5 
Dr med Heller „Attumntatoren Kindergottesdienſt — Konf. Deine: 4 Uhr Talos 
med. e e Het e 
Opagnlargt für Haut- und Gosch echtokrankhehen B 1540 Aue, von der en g e ge ee 
iin n n t e ee 
Seauautta 8 Tel. 179⸗89 Plotrtowila 79 im Hofe | ig ee Junge u 30 fuhr dle — 


Pafſtox Hallenzäd, 
— 


Dialoniffenanftalt, Polnoena 42. 


Sonntag, 10 Ye 
Gottesdienſt — Vaſtor Berndt - 


